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e. Rodolfus Ragimboldo. Aegregio scolastico R. suus 
omnia caritatis obsequia — Quod velit magister tuus dilectus 
(noster üb. d. Z.) dominus Wazzo super ea vel tu ipse vi­
deare, (!) ne graveris mihi scribere. Quod quęris de triangulo 
Razegino fideli nostro tuoque vicino scriptum et missum 
habeo quodque ipsum tibi videndum transmitto’.

f. Ragimboldus Rodolfo — Salutem in domino. ‘De geo­
metricis pedibus bene admodum et vere disseruistis. eadem 
quippe Carnoti positus Albino quondam (Hs. quodam) 
auctore didici .......

Schluss auf S. 11 ‘Memini quidem quondam Carnotum 
sic transeundo venisse dominum Fulbertumid loci episcopum, 
eandem tuam figuram cum expositione super nostram primam1 
de triangulo quaestionem mihi demonstrasse et post plures 
inter nos collationes nostrae sententiae consensisse................. ut
audio, esses ingentis exercitii’.

Während weder Montoucla und Suter noch die Hist. litt. 
de la France2 dieses mathematischen Briefwechsels gedenken, 
hat Chasles3, Comptes rendus, tom. XVI, Paris 1843, 
S. 1417, in einer Abhandlung über den Abacus unsere Hs. 
flüchtig in dem Zusammenhang erwähnt, ‘que ces deux géo­
mètres faisaient leurs calculs par la méthode de l’Abacus’. 
Wenn Fulbert von Chartres, auch sonst als ein gewiegter 
Mathematiker bekannt4, nach den Angaben im 6. Brief noch 
als lebend5 zu denken ist, so haben wir als terminus post 
quem non für die Entstehung der Briefe das Jahr 1029 an­
zusetzen. Von Wazzo, der von 1041—1048 Bischof von 
Lüttich wird, spricht der 5. Brief noch nicht als ‘episcopus’; 
als ‘magister’ der Lütticher Schule erwarb er sich hohen Ruhm6. 
Der im 1. Brief genannte Odolf scheint identisch zu sein mit 
dem in der Hist. litt. de la France VII, 18 genannten gelehrten 
Lütticher Kleriker. Odolf und Ragimbold selbst werden

1) D. h. den ersten unserer 6 Briefe. 2) Vgl. jedoch speciell zu 
Reginbald tom. VII, p. 14. 3) Auf Chasles beruhen die kurzen An­
gaben bei Cantor, Mathern. Beiträge (1863) p. 331 und Vorlesungen 
über Gescb. d. Math. I, 761, sowie bei Werner, Gerbert von Aurillac, 
77, 168. 4) Hist. litt, de la France VII, 261ff.; Cantor, Vorlesungen
über Gesch. d. Mathern. I (1880), 726 und 761; Adelmannus in dem 
Gedicht bei Migne 143, 1296. (Neue Ausgabe desselben nach Auffindung 
einer älteren Recension von Julien Havet in: Notices et doc. pour la 
Soc. hist. de France (1884) S. 71—92). 5) Die Ausdrücke ‘Memini’
und ‘quondam’ scheinen allerdings auf grosse Zwischenräume in der Ab­
fassung der einzelnen Briefe hinzudeuten. Leider habe ich mir von Adal­
bold, der nach Chasles in unserer Correspondenz auch noch ‘comme 
vivant’ angesetzt werden soll, nichts notiert; ist Chasles’ Angabe richtig, 
so fällt unser terminus post quem non schon ins Jahr 1026, in welchem 
Adalbold starb. 6) Hist. litt, de la France VII, 388ff.; Cantor, Vor­
lesungen etc. 8. 750; Adelmannus a. a. O.


